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					Einführung  

					Die Vergangenheit ist nie wirklich vorbei – sie bleibt in Flüstern, in flüchtigen Echos, an Orten, wo die Zeit selbst  

					den Atem anzuhalten scheint. Für Sophia Lark war die Geschichte ihre Lebensader.  

					Als Architektin im heutigen New York hauchte sie vergessenen Gebäuden neues Leben ein und enthüllte die  

					Geschichten, die in ihre Wände eingraviert sind. Aber kein Buch, kein Bauplan,  

					kein erhaltenes Relikt hätte sie auf das Geheimnis vorbereiten können, das sie erwartete – ein Geheimnis,  

					begraben zwischen den zerbröckelnden Seiten eines alten Tagebuchs und einer in der Zeit verlorenen Stadt.  

					Im Jahr 1815 war die Stadt Alderhaven in einen Zauber gehüllt, ein Zufluchtsort, wo Magie und Alltag koexistierten. Es  

					war ein Ort, an dem der Schmied Elias Hawthorne seine Tage damit verbracht hatte, Stahl zu schmieden und sein Volk  

					zu beschützen, indem er die zarten Fäden bewachte, die ihre Existenz zusammenhielten. Er glaubte an Pflicht  

					und Ordnung, nie an das Außergewöhnliche – bis zu dem Tag, an dem eine Frau auf dem Platz von Alderhaven  

					erschien, als ob  

					von der Stadt selbst einberufen.  

					Sophia und Elias hätten unterschiedlicher nicht sein können – sie, eine Frau, die von Wolkenkratzern und U-  

					Bahnen geprägt ist; er, ein Mann, der im ruhigen Rhythmus einer von der Moderne unberührten Welt  

					verwurzelt ist. Doch ihre Leben verflochten sich durch Kräfte, die außerhalb ihrer Kontrolle lagen, als sie Geheimnisse  

					ans Licht brachten, die nicht nur Alderhavens Überleben bedrohten, sondern auch die fragile Bindung, die sie zu  

					knüpfen begonnen hatten.  

					Als die Magie, die ihre Welten verband, zerbrach, standen Sophia und Elias vor einer unmöglichen  

					Frage: Kann die Liebe Jahrhunderte überdauern oder ist die Zeit eine unüberwindbare Barriere?  

					In „Whispers Through Time“ kollidieren Reisen, Herzen werden auf die Probe gestellt und die Macht der Liebe wird  

					zur größten Kraft von allen.  

					Kapitel I: Das Tagebuch  

					Sophia Lark hatte keine Angst vor alten Dingen. Tatsächlich hatte sie ihr ganzes Leben um sie herum aufgebaut.  

					Jeden Tag konnte man sie zwischen alten Balken und bröckelndem Putz finden, wie sie mit tintenverschmierten  

					Fingern über Bauplänen brütete. Schönheit aus Verfall wiederherzustellen war ihre Kunst, ihre Berufung, ihre  

					Flucht.  

					Doch als sie an diesem verregneten Nachmittag auf dem Boden der Dachkammer ihrer Großmutter saß und das  

					abgenutzte Ledertagebuch in ihren Händen anstarrte, verspürte sie ein ungewohntes Unbehagen.  

					Auf dem Dachboden roch es nach Mottenkugeln und Zedernholz, die Luft war schwer von vergessenen Erinnerungen.  

					Staubkörnchen tanzten im Lichtschein, der durch das zerbrochene Fenster fiel.  

					Ihre Großmutter Edith Lark war vor einem Monat gestorben und hatte ein Leben voller Schmuck, Erbstücke und  

					Geheimnisse hinterlassen. Zwischen den Porzellanfiguren und verblassten Fotos hatte dieses Tagebuch Sophias  

					Aufmerksamkeit erregt.  
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					Der Ledereinband war verwittert und der Verschluss angelaufen – ein Detail, das sie in jedem anderen  

					Moment verzaubert hätte. Aber es war das eingeprägte Symbol auf der Vorderseite, das sie  

					innehalten ließ: eine feine Gravur einer Sanduhr, die von Ranken umrankt war. Etwas daran fühlte  

					sich … lebendig an.  

					Sophia zögerte und ließ ihren Daumen über den Verschluss gleiten. Die Inschrift auf der Innenseite  

					des Umschlags war in der Handschrift ihrer Großmutter verfasst und an ihren sauberen Schleifen  

					und Schnörkeln unverkennbar.  

					„Wer zuhört, dem wird Alderhaven etwas zuflüstern.“  

					Die Worte jagten ihr einen Schauer über den Rücken. Sie blätterte durch die Seiten, vorsichtig,  

					um das empfindliche Papier zu beschädigen. Das Tagebuch war voller Skizzen einer Stadt, die sie nicht  

					kannte – malerische Kopfsteinpflasterstraßen, in üppiges Grün eingebettete Häuschen, eine  

					hoch aufragende Eiche in der Mitte eines Platzes. Zwischen den Zeichnungen befanden sich Einträge  

					in einer verschnörkelten, altmodischen Schrift.  

					12. Juli 1815:  

					Die Barriere wird schwächer. Das Flüstern wird lauter. Alderhavens Zeit läuft möglicherweise ab  

					aus.  

					Sophia blinzelte. Das konnte nicht ihre Großmutter geschrieben haben. Die Tinte sah aus, als wäre  

					sie Jahrhunderte alt, und die Handschrift war nicht ihre. Sie runzelte die Stirn und blätterte eine andere  

					Seite auf.  

					14. Juli 1815:  

					Elias sagt, wir müssen uns vorbereiten, aber wie bereitet man sich darauf vor, zuzusehen, wie die Welt auseinanderfällt?  

					Er glaubt dem Geflüster nicht, aber ich schon. Ich höre es. Ich fühle es.  

					„Elias?“, murmelte sie laut, der Name war ihr fremd. Die Skizzen, die Einträge, das Datum – alles kam ihr  

					unmöglich vor. Doch das Gewicht des Tagebuchs in ihren Händen sagte ihr etwas anderes.  

					Sophia glaubte nicht an Märchen, aber das Tagebuch flüsterte ihr etwas zu, und seine Seiten waren voll  

					von einer Geschichte, die sie nicht ignorieren konnte. Alderhaven war nicht nur eine in Tinte geritzte  

					Fantasie. Irgendetwas sagte ihr, dass es real war.  

					Ihr Puls beschleunigte sich, als ihr Blick auf ein gefaltetes Stück Pergament fiel, das hinten im  

					Tagebuch steckte. Sie faltete es auseinander und enthüllte eine Karte – eine komplizierte Zeichnung  

					eines Waldes mit einem einzelnen Punkt in der Mitte, der Alderhaven markierte.  
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